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Apropos

Metaller: Die Kunst
eines Kompromisses
Fünfzehn, nein, sechzehn Stun-

den hat man bis in die frühen Mor-
genstundenverhandelt – amSonn-
tag soll es bei den Metaller-Lohn-
verhandlungen weitergehen. Ein
Ritual, gewiss, aberwie ist es zu be-
werten?
Zunächst einmal: Es ist gut,

wennmiteinander gesprochen und
nicht abgebrochen wird, die Kunst
eines Kompromisses gehört zum
„Kürlaufen“ der Sozialpartner.
Wenn sie das einmal nicht mehr
schaffen, dann werden sie wirklich
abgeschafft. Augenmaß ist ge-
fragt, ebenso wie Hausverstand:
Immergeht es umMenschen,die in
ihrer ExistenzvomErgebnis betrof-
fen sind.
Und bei aller Härte und Unter-

schiedlichkeit der Standpunkte:
Die Kunst des Kompromisses be-
steht nicht in einem „Drüberfah-
ren“ oder feigen Einknicken, son-
dern im klugen Austarieren der
Möglichkeiten.
Was zeigt diese Lohnrunde

noch? Die Sozialdemokratie und
die Gewerkschaften waren eine
passende Antwort auf die Indust-
rialisierung in unsererWelt. Bei der
Digitalisierung, Automatisierung
und Flexibilisierung hingegen irrt
man noch herum.
Die Art, wie heute gewirtschaf-

tetwird, ist völlig anders als seiner-
zeit, als man diese Form der Lohn-
verhandlungen erfand. Wo etwa
sind die vielen Einpersonenfirmen
vertreten, die es heute gibt, wer
spricht für die Mitarbeiter, die lie-
ber eine Gewinnbeteiligung statt
starrerBezügemöchten?Die Flexi-
bilisierung der Arbeitszeit belegt,
wie schwer sich die Gewerkschaft
mit diesemThema tut. Darum: Am
Sonntag braucht es den Kompro-
miss, in Zukunft aber auch völlig
neue Modelle!

SchwerwiegendeVorwürfe gegen den
bereits amtsmüdenAlexander Labak
könnten zur vorzeitigen Ablöse führen

Anzeige gegen den

Brisant, brisant – hatte
es schon bisher zwi-
schen der Beleg-

schaft (und vor allem dem
Betriebsrat) und Casinos-
Austria-Boss Alexander
Labak wilde Auseinander-
setzungen gegeben, so
platzte jetzt eine neue
Bombe: Bei der Wirt-
schafts- und Korruptions-
staatsanwaltschaft ist eine
„Sachverhaltsdarstel-
lung“ gelandet, die es in
sich hat. In präzisen For-
mulierungen werden
gegen Labak schwere Vor-
würfe erhoben. (Es gilt die
Unschuldsvermutung.)

Aber schön der Reihe
nach: An den Casinos
Austria haben sich vor
Jahren die tschechischen

Milliardäre Karel Koma-
rek und Jiri Smejc betei-
ligt, ihr Anteil liegt inzwi-
schen schon bei 38,29
Prozent. In Labak hofften
sie in ihrer Sazka-Gruppe
einen Vertrauensmann
installiert zu haben.

Was wird nun Labak
vorgeworfen? Er habe auf
eigene Initiative versucht,
die Auslandsbeteiligun-
gen der Casinos Austria
zu verkaufen, die anderen
Vorstände wurden nicht
eingebunden. Er habe
unter anderem seinen
Schwager als externen
Rechtsberater beauftragt.
In dem Zusammenhang
seien Kosten von vier Mil-
lionen Euro entstanden,
die Ergebnisse der Unter-

nehmensbewertung wur-
den ohne Wissen und Zu-
stimmung der anderen
Vorstände an Sazka weiter-
geleitet, noch dazu über sei-
nen privaten E-Mail-
Account. Die Kaufanbote
wurden nur an Sazka wei-
tergeleitet, nicht an die an-
deren Aktionäre.

Weiters seien regelmäßig
unternehmensinterne, sen-
sible und vertrauliche
Daten der Casinos Austria
an Vertreter der Sazka ge-
flossen, den anderen Aktio-
nären hat man diese Infos
nicht gegeben. Durch diese
„verbotene Informations-
weitergabe seien die Casi-
nos Austria in bisher unbe-
kannter Höhe am Vermö-
gen geschädigt worden.“

Das ist in der sensiblen
Glücksspielbranche ein
harter Vorwurf. Labak hat
zwar erklärt, seinen Ende
2019 auslaufenden Vertrag
nicht verlängern zu wollen,
im Lichte der neuen Ent-
wicklung scheint aber eine
vorzeitige Ablöse wahr-
scheinlicher zu sein.

Casino-Boss

Hat bald nichts mehr zu lachen: Alexander Labak ist Zielscheibe vonAnschuldigungen
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